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Termine 
 

Ferientermine 
 
Sommer     24.06.10    -  04.08.10 
Herbstferien   09.10.10    -  23.10.10 
Weihnachtsferien  22.12.10    -  05.01.11 
 
 
 
Veranstaltungen 
 

Wann Was Wo wer 
11.September Schulball Freie Waldorfschule 

Osterholz 
alle 

 
 
 
 

Monatsfeier 
 

Ein dickes Lob und ein großes Dankeschön an alle 
SchülerInnen und LehrerInnen für die gelungene, 
abwechslungsreiche und erfrischende Monatsfeier am 
13.03.10. 
 

 
 



Die Faschingsfeier der 1. Klasse 
 

Am Freitag den 12. Februar 2010 fand die diesjährige 
Faschingsfeier statt. Jede Klasse hatte sich zu einem 
bestimmten Thema verkleidet und die Klassenräume waren 
passend dazu geschmückt worden. Das Thema in der 
ersten Klasse lautete: Die Märchen der Gebrüder Grimm. 
Am Morgen warteten die Kinder aufgeregt und voller 
Vorfreude auf dem Flur bis schließlich alle 
Klassenkameraden eingetroffen waren. Dann ging es 
endlich in den geschmückten Klassenraum, der sich über 

Nacht in ein 
Märchenland 

verwandelt 
hatte. Es gab 
einen Rapunzel-
turm auf dem 
ein kleiner 
Drache saß, ein 
Bett von Dorn-
röschen, auch 
Frau Holle war 
dort gewesen 
und eine große 
festliche Tafel 

für das spätere Frühstück war ebenfalls gedeckt.  
 

Zuerst einmal begrüßte Frau Wienrich die Kinder und es 
wurde geschaut, wer welche Verkleidung gewählt hatte. 
Danach wurde nebenan im Hortraum gesungen und 
getanzt und auch die anderen Klassen wurden besucht. 
Davon hungrig geworden, ging es nun zum tollen 
Frühstücksbuffet. Dort gab es vom selbstgebackenen Brot 
bis hin zu Froschkönig-Muffins alles was das Herz 
begehrte. Frisch gestärkt ging es wenig später zu einer 
märchenhaften Schatzsuche. Ein kleiner Drache, welcher 
eine Handpuppe war, erzählte den Kindern immer ein 
Stück von einer märchenhaften Geschichte und gab dabei 
kleine Rätsel auf. Diese mussten die Kinder lösen, um 



anschließend einen Gegenstand aus einem Märchen und 
ein Puzzleteil an dem richtig erratenen Ort zu finden. So 
ging es einmal quer über das Gelände der Jacobs 
Universität. An den einzelnen Stationen fanden Spiele statt 
oder es gab eine kleine süße Stärkung. Als schließlich alle 
Puzzleteile gefunden waren, konnte die Schatzkarte 
zusammen gesetzt werden und die Suche beginnen. 
Schnell war die Schatztruhe gefunden. Die Verteilung der 
kleinen Geschenke bildete dann den krönenden Abschluss 
eines märchenhaft schönen Faschingsvormittags in der 
ersten Klasse. 

Insa Borgmann 
 
 
 
 
 
Ein Abend über Erfahrungen ehemaliger 
Waldorfschüler 
 

Wenn andere Eltern vom alltäglichen Hausaufgaben-Stress 
und den morgendlichen Bauchschmerzen ihrer Kinder 
berichten, dann merken wir immer wieder, dass wir die 
richtige Schule für unsere Kinder gewählt haben.  Unsere 
Kinder gehen gern und ohne Angst oder Notendruck zur 
Schule und erledigen ohne viel Gezicke die Hausaufgaben.  
Sie lernen genauso viel wie andere, aber praxisnah - und 
das macht auch noch Spaß! 

Manchmal tauchen eben doch kleine Zweifel auf und wir 
fragen uns, ob unsere Lieben nach der Schulzeit wirklich 
gewappnet sind für eine Gesellschaft, in der Noten, 
Diplome  und Prüfungsergebnisse so wichtig sind. 

Kennen Sie das Buch „Bestanden“ von Monika Schopf-
Beige, in dem ehemalige Waldorfschüler über ihre 
Erfahrungen in der Schulzeit und von ihrem weiteren 
Lebensweg berichten?  Dieses Buch stand Pate für die Idee, 



an unserer Schule auch einen Abend mit ehemaligen 
„Waldorfs“ zu veranstalten. 

Der Öffentlichkeitskreis unserer Schule hat drei ehemalige 
Waldorfschüler gebeten, uns Eltern einmal persönlich zu 
berichten, wie es ihnen so ergangen ist. 

Wir haben eine Ärztin, die inzwischen selbst Mutter von 
Waldorf-Schulkindern ist, einen Ingenieur für 
Luftfahrttechnik, der sogar auf einem Waldorfinternat war, 
und eine Maschinistin, die nach dem Abitur gerade ihre 
Ausbildung erfolgreich beendet hat und zur See fährt, 
eingeladen. 

Alle drei waren gleich bereit zu kommen und haben sehr 
offen über ihre Schulzeit berichtet.  Sie haben uns schon 
deshalb beeindruckt, weil sie vor uns Fremden 
Persönliches so frei erzählt haben. Natürlich habe es das 
eine oder andere Problem während der Schulzeit gegeben.  
Die Ursachen haben sie aber nicht in der 
Waldorfpädagogik gesehen. 

Die Ärztin erzählte wie gut es für sie war, dass sie als 
kleines Mädchen immer wieder motiviert wurde, Neues 
anzugehen.  Sie machte aber auch deutlich, als Mutter 
gucke sie jetzt sehr kritisch auf die Schule.  Als Schülerin 
habe sie es als sehr positiv empfunden, direkt von den 
Lehrern und nicht aus Büchern zu lernen.  Im Studium 
musste sie sich dann erst einmal umstellen.  Inzwischen 
habe sich die Pädagogik allerdings weiterentwickelt.  Sie 
sei froh, dass sich unsere Kinder heute auch schon früh 
Wissen aus Büchern erarbeiten, um es dann den anderen 
Schülern vorzutragen. 

Der Ingenieur für Luftfahrttechnik berichtete, wie er nach 
dem Abi erstmal unbedingt etwas Handwerkliches machen 
wollte und dann zielstrebig seinen Weg in seinen jetzigen 
Beruf einschlug.  Heute freue er sich über sein breites 
Allgemeinwissen, weil er durch die vielen künstlerischen 
Schulfächer einiges, das anderen fremd bleibt, erfahren 
habe. Außerdem habe jeder auf irgendeine Weise 
handwerkliches Geschick erworben, ohne dass er es 



bewusst erlernt hätte.  Er hob hervor, dass schon während 
seiner Schulzeit die Gewaltfreiheit an den Waldorfschulen 
etwas Besonderes war. 

Unsere Maschinistin, deren Schulzeit noch nicht so lange 
zurück liegt, erklärte das „Angstjahr“ vor dem Abi gebe es 
heute nicht mehr.  Man müsse halt lernen, aber das sei ihr 
klar gewesen.  Sie erläuterte uns eindrucksvoll den 
Unterschied, den sie zwischen sich und ihren 
Ausbildungskollegen, mit denen sie nach ihrer Waldorfzeit 
zusammengetroffen ist, wahrgenommen hat:  Die Waldorfs 
lernen etwas, um es zu verstehen und hinterher zu wissen, 
während es ihren Kollegen oftmals nur um eine gute 
Schulnote ging.  Sie berichtete außerdem, sie habe 
während ihrer Ausbildung sehr davon profitiert, dass in der 
Waldorfschule schon früh mit dem 
Fremdsprachenunterricht begonnen wird.  

Alle drei waren sich einig, dass der Epochenunterricht sehr 
sinnvoll ist.  Bei gleicher Stundenzahl könne man auf diese 
Weise die Themen viel intensiver behandeln und begreife 
den Lernstoff besser.  

In der Waldorfschule ist es seit langem üblich, dass die 
Schüler in der 8. und in der 12. Klasse ein großes 
Theaterspiel aufführen.  Alle drei berichteten über die 
großen Herausforderungen, denen sie gegenüberstanden 
und wie jeder sie auf seine Weise meisterte.  Im Spiegel Nr. 
15/ 2010 war kürzlich in der Titelstory, in der es um die 
Pubertät ging, zu lesen, dass auch öffentliche Schulen 
ihren pubertierenden Schülern Herausforderungen wie 
Schülerfirmen oder Bauprojekte anbieten.  Die Schüler 
können Ihr Erwachsenwerden und die damit verbundenen 
neu entstehenden Kräfte und Grenzen so sinnvoll austesten 
und müssen sie nicht mit Alkopops ausloten.  Zweifeln wir 
denn wirklich manchmal daran, die richtige Schule gewählt 
zu haben? Die Waldorfschule liegt doch selbst mit den 
großen Theaterprojekten voll im Trend. 

An diesem Abend wurde uns Eltern wieder klar, dass 
unsere Kinder in der Waldorfschule lernen werden, ihr 



Leben in den Griff zu bekommen, damit sie sich später für 
das, was ihnen wirklich wichtig ist, einsetzen können.  Was 
das sein wird, werden sie selbst entscheiden. 

Susanne Vogler 

 
 
 
 
 

Aus der zweiten Klasse 
 

Die Kinder der zweiten Klasse haben in der letzten Epoche 
mit großer Begeisterung die Schreibschrift erlernt. Sie 
gestalteten so auch ihr eigenes „Buch“ über das Leben des 
heiligen Franziskus, das mit selbst gemalten Bildern 
bereichert wurde. 

Viel geübt haben sie auch für das jährliche 
„Frühlingserwachen“, das große öffentliche Schulfest im 
Frühjahr. Sie sangen und musizierten gemeinsam mit den 
Gästen einige bekannte Volksweisen. 

Gemeinsam mit der gesamten Schulgemeinschaft 
sammelten sie fleißig Müll auf bei „Bremen räumt auf“. 

Ein Höhepunkt des 
Schulhalbjahres war 
sicherlich auch die 
Fahrt auf der Kogge 
„Roland von 
Bremen“, ebenfalls 
eine Aktion der 
gesamten Schul-
gemeinschaft. Die 
Schüler konnten so 
viele interessante 
Dinge erfahren und 

erlebten einen spannenden Tag auf der Weser. 

Katja Baumgarten 
 



Handwerkerepoche der 3. Klasse 
 

Unser Besuch beim Uhrmacher  

Wir, die 3. Klasse, waren gestern beim Uhrmacher.  Wir 
sind auf dem Hinweg immer an der Schafgegend entlang 
gegangen.  Der Uhrmacher hat uns viele Uhren gezeigt.  
Ich habe mich gewundert wie viele Uhren in den kleinen 
Laden passen!  Danach sind wir 
noch zur Wald-BMX-Bahn 
gegangen und haben gegessen.  
Anschließend sind wir über 
eine Abkürzung von Tom und 
Sebastian zur Schule gegangen.  
Dabei sind wir an einem 
Spielplatz vorbei gekommen.  
Mich hat fasziniert wie die 
Uhren von innen aussehen. 
 
Alina Binder, 3. Klasse 
 
 
 
 
 

Heimatkunde-Epoche der 4. Klasse 
Die Stadtführung 
Wir haben Herrn Steuer am Walkiefer getroffen.  Er hat uns 
eine Frage gestellt: „Wo ist beim Havenhaus die Glocke?“.  
Sie ist auf dem Dach, Richtung Wasser.  Herr Steuer nahm 
ein Buch und zeigte uns, wie hoch das Wasser in Vegesack 
steigen kann und er gab uns einen Zettel, wo wichtige 
Häuser abgebildet sind.  Nun gingen wir weiter zur 
Walflosse und sahen den Fähren zu.  Wir durften dem 
Fährkapitän Fragen stellen.  Danach wollten wir durch den 
Stadtgarten gehen, doch wir wurden aufgehalten.  Der 
Aufbau eines Festes hatte schon begonnen.  Also gingen 
wir zum Wasser.  Dort stellte Herr Steuer uns die Frage, ob 
der Steg im Wasser untergeht oder mit dem Wasser steigt.  
Wir haben gesagt, dass der Steg mit nach oben geht.  Nun 



hatten wir beim Spielplatz Pause und sahen uns noch ein 
Künstlerhaus an.  Wir sind danach eine steile Treppe 
hochgegangen und haben uns das Meldeamt angesehen.  
Von dort aus gingen wir zum Grünmarkt auf dem 
Sedanplatz.  Dort durften wir uns umsehen.  Nun ging es 
zur Vegesacker Kirche.  Ich fand sie sehr schön.  Herr 
Griebel sagte, dass wir die Kirche zeichnen sollen.  Nach 
dem Zeichnen gingen wir durch alte Vegesacker Straßen, 
wo Seeleute gewohnt haben.  Wir haben uns von Herrn 
Steuer verabschiedet und gingen zurück zur Schule.  Die 
alten Verzierungen an den Häusern in Vegesack haben mir 
am besten gefallen. 

Jan-Benedikt Bujalla, 4. Klasse 

 
 
 
 
 

Aus der Norddeutschen vom 29. April 2010 
 
von Georg Jauken 

Grohn. Jede Menge Mitmach-Spiele erwarteten die jungen 
Besucher am Wochenende auf dem Grohner Campus-
Gelände. Unter dem Titel „Frühlingserwachen“ hatte die auf 
dem Universitätsgelände ansässige Freie Waldorfschule 
Bremen-Nord zu einem großen öffentlichen Schulfest 
eingeladen. 

Getreu dem pädagogischen Konzept, in dem das Arbeiten 
mit den Händen einen wichtigen Platz einnimmt, waren die 
Kinder eingeladen, sich auf einem Spiele-Parcours 
unterschiedlichsten handwerklichen Herausforderungen zu 
stellen. Pünktlich um 15 Uhr gingen die ersten Kinder an 
den Start, um hier mit Wolle und Filz zu basteln, dort 
Wurfbälle anzufertigen, Taschen zu bedrucken, 
Schlüsselanhänger anzufertigen oder ihr handwerkliches 
Geschick beim Herstellen kleiner Hufeisen zu beweisen. 
Später konnten die Kinder Papierflieger in den 
Frühlingshimmel aufsteigen lassen. 



Dazu, dass interessierte Besucher die Atmosphäre der 
Schule kennen lernen konnten, trugen auch viele Eltern 
bei. In der Cafeteria und am Lagerfeuer sorgten sie mit 
süßen und herzhaften Speisen für das leibliche Wohl der 
Gäste. 

 

 
 
 
 
 
 

Großer Einsatz war gefragt auf dem Fest der 
schönen Dinge  
 
Direkt nach dem Schulfest war erneut Einsatz gefragt. Auch 
auf dem diesjährigen Fest der schönen Dinge, Maison & 
Jardin im Vegesacker Stadtgarten war die Freie 
Waldorfschule Bremen-Nord mit einem breiten Angebot 
zur Kinderbetreuung vertreten. Mit unterschiedlichsten 
Aktionen wurden Phantasie und Kreativität angesprochen. 
Eine kleine Tafel im Eingangsbereich hat jederzeit über das 
aktuelle Angebot informiert. 

Umrandet durch eine kleine Hecke stand unsere Fläche 
unter dem Motto Naturgeister und bot geschickten kleinen 
Händen viele Möglichkeiten sich auszuprobieren:  

Um eine Feuerstelle wurden mit großem Eifer kleine 
Glückssteine umfilzt und Zwerge geschnitzt.  Einige der 



Kinder hatten die beiden ‚Gewerke‘ noch kombiniert und 
den geschnitzten Zwergen Mäntelchen aus Filzwolle 
gearbeitet.  

Unter unserem kleinen Maibäumchen wurden bunte 
Gottesaugen gebunden, die dann in großer Zahl im 
Anschluss in die Zweige gehängt wurden.  

Im Elfenpavillon waren vor allem 
kleine, selbstgenähte Blumen als 
Dekoration für Haarbänder und 
Broschen sehr beliebt. Manches 
Kind konnte hier allererste 
Erfahrungen mit Nadel und Faden 
sammeln und stolz das Ergebnis 
präsentieren.  

Der zweite Pavillon war den 
Zwergen gewidmet, hier wurden 
aus bunten Steinen kleine Schätze 
geformt, die dann mit viel 
Phantasie in Hütten aus Ton, 

Zapfen, Holzscheiben, Moos und Rinden und Baumwurzeln  
vor neugierigen Augen versteckt wurden. Die hier 
entstandene Landschaft ist im Anschluss an das Fest im 
benachbarten Haven Höövt ausgestellt worden.  

Neben den angebotenen Aktionen war immer wieder auch 
Zeit für Gespräche mit interessierten Eltern, die teilweise 
bereits Kinder an Bremer Waldorfschulen haben und sich 
überrascht gezeigt haben von unserem Angebot.  

Die Teilnahme an dem Fest und auch die kleine Ausstellung 
im Anschluss ist somit ein weiterer wichtiger Schritt um die 
Freie Waldorfschule Bremen-Nord in das Bewusstsein der 
Bremen-Norder zu bringen.  

Sabine Christiansen 

 

 



Informationen zum Musikförderkreis 
 
Liebe Eltern und Lehrkräfte, 

am 5. Mai 2010 besuchten interessierte Waldorfschüler der 
Freien Waldorfschule Bremen-Nord und einige Eltern das 
Jugend-Sinfonie-Orchester (JSO) Bremen- Nord in der 
Grohner Musikschule. 

Im Orchester probten Kinder zwischen 9 und 15 Jahren auf 
Geigen, Cellos, Querflöten und Oboen. Sie haben uns mit 
ihren Klängen u.a. mit Stücken von Henschel verzückt und 
unseren Kindern den ersten Eindruck für die Instrumente 
vermittelt. Das Orchester wurde von Herrn Wanja 
Brinkmann geleitet. 

Das JSO Bremen- Nord der Musikschule Bremen besteht 
schon seit 1962. Damals als Jugendkammerorchester für 
Streicher gegründet, entwickelte es sich bis 1972 zum 
Sinfonieorchester. Das Orchester besteht derzeit aus ca. 40 
festen Mitgliedern im Alter zwischen 10 und 21 Jahren. Sie 
treffen sich einmal wöchentlich zur Erarbeitung von 
Konzerten. Ergänzt wird diese Arbeit durch bis zu vier 
Probenwochenenden und ein bis zwei Studienreisen. 

Eine Vielzahl der MusikerInnen sind Preisträger des 
Wettbewerbs "Jugend musiziert" bis zur Bundesebene. Aus 
dem JSO sind viele professionelle Musiker hervorgegangen, 
die heute in bekannten Orchestern wie den Berliner 
Philharmonikern, den Bamberger Sinfonikern und in 
verschiedenen Opernhäusern spielen. Außerdem haben 
viele den Weg zum Musikstudium eingeschlagen. 

Die Förderung der jungen Talente und die Eingliederung in 
ein soziales Netz standen und stehen dabei immer im 
Vordergrund. Das Orchester wird in erster Linie von der 
Musikschule der Freien Hansestadt Bremen und der 
Hermann-Grevesmühl-Gesellschaft getragen. 

Die Hermann-Grevesmühl-Gesellschaft ist ein 
gemeinnütziger Verein, gegründet von musikliebenden 



Menschen, denen die Musikerziehung und – förderung in 
Bremen am Herzen liegt.  

Hermann Grevesmühl wurde in Bremen- Aumund geboren 
(1878 – 1956) und kehrte nach einem intensiven 
Musikleben 1933 dorthin zurück. Als hervorragender 
Geiger hatte er jahrzehntelang als Solist, Kammermusiker 
und Konzertmeister in verschiedene Ensembles und 
Orchestern gewirkt. 

Frau Schwarz, die den Instrumentenfond der Hermann-
Grevesmühl-Gesellschaft betreut, hat uns Ihre 
Unterstützung zu gesagt, und wird für unsere Schule 4 
Geigen kaufen, die Sie mit einem jeweiligen Schutzvertrag 
an uns verleihen möchte. 

Des Weiteren wurde von Frau Seemann (2. Klassmutter) 
eine antike Geige gekauft und der Freien Waldorfschule 
Bremen–Nord zur Verfügung gestellt. 

Im Namen der Schule, möchten wir uns hierfür nochmals 
recht herzlich bedanken! 

Gleichfalls nutzen wir natürlich gern die Gelegenheit, um 
erneut zu betonen, dass wir über jede Instrumenten-
spende/-verleihung sehr dankbar sind. 

Am Freitag, den 28. Mai fand eine Schulführung in der 
Glocke für die 2. und 3. Klasse statt.  Hier erwartete die 
Kinder ein Programm mit verschiedenen musikalischen 
Aktionen, einem Probenbesuch zum 12. Philharmonischen 
Konzert, eigenem Musizieren und Kennenlernen eines 
Musikers.  

Viele SchülerInnen erhielten bereits eine Instrumenten-
empfehlung durch Frau Puls und Herrn Rennert, die zuvor 
gut durchdacht wurde. Ihre Entscheidungen in Hinblick auf 
die Wahl des Instrumentes werden demnächst sondiert,  
damit wir einen Überblick erhalten, welche und wie viele 
Instrumente bespielt werden möchten.  



Wie Sie sehen, stehen wir noch ganz am Anfang unserer 
Orchestergründung und freuen uns über weitere 
Entwicklungsschritte und Ihre Unterstützung. 

Es grüßt Sie ganz herzlich 

Der Musikförderkreis 

Gaby Meyer 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

Foto CD 
Auch in diesem Jahr stellt der 
Öffentlichkeitskreis wieder eine Foto-CD mit 
den schönsten Bildern des vergangenen 
Schuljahres zusammen.  Sie wird nach den 
Sommerferien zu haben sein. 
 

 
 

 



Wir wünschen den Freunden der Freien 
Waldorfschule Bremen-Nord eine sonnige und 

unbeschwerte Sommerzeit! 
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